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Vegetationseinheiten
Schafschwingel-Magerrasen, Rotstraußgras-Magerrasen, Zittergras-Trespen-Trockenrasen, Rosen-Trockengebüsch,
Rosen-Schlehen-Trockengebüsch, Schlehen-Weißdorn-Trockengebüsch, Besenginster-Trockengebüsch,
Grasnelken-Schafschwingel-Magerrasen
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Artenreichtum (Flora)

Vorkommen seltener / typischer Tierarten
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lfd. Nr. im Biotopverzeichnis
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zu Vegetationseinheiten:
Trespen-Trockenrasen, Schlehengebüsch, Rosen-Schlehengebüsch, Rosengebüsch, Kieferngehölz, Eichengehölz, Knäulgraswiese, 
Rotstraußgras-Rotschwingelwiese, Glatthaferwiese, Landreitgrasflur

Oskomplex, der im Südteil aus einem einzelnen Oszug besteht u. sich von der Hälfte an nördlich in mehrere Oszüge mit einem großen 
Osauge im Mittelteil u. einem kleinen Osauge im Nordosten aufteilt. Die Vegetation wird von einem Mosaik aus Magerrasen, Trockenrasen u. 
Trockengebüschen gebildet. In der Nordhälfte dominieren artenarme Magerrasen, die von Rauhblattschwingel, Schafschwingel oder 
Rotstraußgras beherrscht werden u. z.T. fließende Übergänge zu Frischwiesen mit Rotschwingel bilden. Selten sind die Schafschwingelrasen 
artenreicher u. mit Grasnelke vergesellschaftet. Desweiteren kommen Gem. Ruchgras, Streifenklee, Bergklee u. Hasenbrot vor. In den 
Rotstraußgrasfluren findet sich stellenweise starker Jungwuchs des Besenginsters. Am Ostrand des Südteiles befindet sich eine von Rindern 
beweidete Rotstraußgrasflur. Hier wachsen neben Rotstraußgras u. Schafschwingel viel Weißklee, Gem. Löwenzahn u. Rotschwingel. 
Ansonsten ist der Südteil von artenreichen Trespen-Trockenrasen geprägt. Aber auch im Nordteil sind immer wieder kleinere Flächen mit 
Trespen-Trockenrasen bestanden. Neben Aufrechter Trespe finden sich u.a. Zittergras, Stengellose Kratzdistel, Taubenskabiose, Purgierlein, 
Kleiner Wiesenknopf, Mittlerer Wegerich, Knackerdbeere, Blaugrüne Segge u. Rötliches Fingerkraut.
In den Magerrasen kommen noch zahlreiche andere Arten der Roten Liste vor. Ein Teil dieser Arten wurden zum Untersuchungszeitpunkt 
nicht gefunden, sondern aus der Arbeit von A. Mohr ("Naturschutzgebiet Hellberge") übernommen. Die Magerrasen sind mit Gebüschen 
verzahnt, die meist lediglich in den unmittelbaren Randbereichen noch Mager- u. Trockenrasenarten aufweisen. Dahinter ist der 
Bestandsschluss so dicht, dass diese Arten verschwunden sind. Meist handelt es sich um Schlehen u. Rosengebüsche, wobei die Elliptische 
Rose häufig vertreten ist. Selten findet sich Besenginstergebüsch. Rosen u. Schlehen dringen oft von Gebüschrändern in die Offenvegetation 
vor u. werden vom Weidevieh nicht oder kaum verbissen. In den Offenflächen kommen Kiefern u. Eichen, selten auch Eschen u. 
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Bodenentnahme

Pflanzenarten dominant ( unterstrichen: Art der Roten Liste MV, fett: Art der BArtSchV )

Pflanzenarten ±zahlreich ( unterstrichen: Art der Roten Liste MV, fett: Art der BArtSchV )

Pflanzenarten vereinzelt ( unterstrichen: Art der Roten Liste MV, fett: Art der BArtSchV )

Angaben zur Fauna

Verwendete Unterlagen
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Agrostis capillaris Festuca ovina agg. Festuca trachyphylla

Bromus erectus Prunus spinosa Rosa elliptica elliptica

Achillea millefolium Acinos arvensis Anthoxanthum odoratum Armeria maritima elongata
Arrhenatherum elatius Avenula pubescens Briza media Calamagrostis epigejos
Campanula rotundifolia Carex caryophyllea Carex flacca Carlina vulgaris
Centaurea jacea Centaurium erythraea Cerasus avium Cirsium acaule
Cirsium arvense Crataegus monogyna Cynosurus cristatus Festuca rubra
Fragaria viridis Fraxinus excelsior Galium mollugo Galium verum
Hieracium pilosella Holcus lanatus Humulus lupulus Juniperus communis
Knautia arvensis Leontodon hispidus hispidus Leucanthemum vulgare Linum catharticum
Lotus corniculatus Luzula campestris Medicago falcata Medicago lupulina
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Zusatzbogen (Pflanzenarten/Beschreibung)

Fortsetzung Pflanzenarten dominant ( unterstrichen: Art der Roten Liste MV, fett: Art der BArtSchV )

Fortsetzung Pflanzenarten zahlreich ( unterstrichen: Art der Roten Liste MV, fett: Art der BArtSchV )

Fortsetzung Pflanzenarten vereinzelt ( unterstrichen: Art der Roten Liste MV, fett: Art der BArtSchV )

Fortsetzung Beschreibung
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Vogelbeeren vor. Gelegentlich treten Kiefern u. Eichen zu kleineren, lichten Baumgruppen zusammen. Stellenweise kommen 
Wacholdergebüsche vor. Im Nordwesten ist eine Wacholderheide kleinflächig ausgebildet. In den Magerrasen wachsen mancherorts kleine 
Landreitgrasbestände, sehr vereinzelt ist auch Brennessel dominant. An einigen Stellen kommt es zur Verzahnung mit Frischwiesen, in 
denen Knaulgras, Rotschwingel oder Glatthafer vorherrschen. 

Die bisher erfolgte Entbuschung der Trocken- u. Magerrasen ist nicht ausreichend. Zwischen einzelnen Offenbereichen bestehen oft nur 
noch schmale Schneisen u. meist werden diese bereits von Trockengebüschen eingenommen. Die praktizierte Art der Beweidung mit 
Schafen in Standweide ist wegen der starken Eutrophierung durch Exkremente nicht empfehlenswert.

Medicago minima Onobrychis viciifolia Ononis spinosa Petrorhagia prolifera
Phleum phleoides Pimpinella saxifraga Pinus sylvestris Plantago media
Polygala comosa Polypodium vulgare Potentilla argentea Potentilla heptaphylla
Potentilla reptans Primula veris veris Pyrus pyraster Quercus robur
Ranunculus bulbosus Rhamnus cathartica Rosa canina Rosa micrantha
Rosa rubiginosa rubiginosa Rosa vosagiaca Sanguisorba minor Sarothamnus scoparius
Saxifraga granulata Saxifraga tridactylites Scabiosa columbaria Sedum acre
Sorbus aucuparia Spergula pentandra Taraxacum officinale Thymus pulegioides
Trifolium alpestre Trifolium arvense Trifolium campestre Trifolium pratense
Trifolium repens Trifolium striatum Urtica dioica Veronica verna
Vicia lathyroides Viola canina Viola hirta


